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tellektes S 454—439), dıe Willensfreiheit &5 439 —454),

der aDıtus (DL Q)LSL‚J\) S 454—467), 10) dıe Krafte
der anımalıschen Seele (& 467 —486), 11) dıe VO Leibe
trennte seele S 486 — 504). Zatiert werden ausdrück-
ıch Lhomas VO  H quın un dıe Thomiısten (D

5() Schlußsatz „ V ollendet ist dıe natüurliche Wissenschaft,
nd O1& ıhr dıe theologische Wissenschaft.“

hber den Verfasser nd se1ıne Nerke vgl ab-MasSrıq VI 9
(67(—((1; obıge Schrift auch 1n at. ( 6(1: vgl ferner vıt Maus

ÖUPPL. A AAA
D6. — 357 31lr 40 17 —19 n 191/2><14; ca 14><10. Nıcht fest ım

Einband; Anfang viele Blr l0ose, eıl infolge des Gehrauches abgegriffen und
fieckıg. Schr. Kleıin. Abschr Juh hıs eptember 1877

eNrDuC der Phılosophıe mıt dem J. ıtel { C
S! „Buch der Grundzüge der Log1ık“ Außer der Logı1ık
1m besonderen (Bl 1—79) werden uch behande Metaphysık
(Bl 80—231), Psychologie (Bl 234—320) und Kosmologı1e
(Bl 22—354).

(Fortsetzung folgt.)
Iı GRAF

KO  NGEN UND
udıen anf dem (xebiete des georgıschen Bıbeltextes Wenn

der Unterzeichnete q IS Nıchttheologe auf eıner Mehrzahl Von Studien-
reisen siıch eingehend mıt zahlreichen Mss georgıschen Bıbeltextes he-
schäftigte, hat das seınen (Grund ıIn der Tatsache, daß ın Hınsıcht
auftf das Studium der vergleichenden kaukasıschen Sprachwissenschaft
das Altgeorgische diıe eINZIgE Sprache ist, dıe wEgEN Ades hohen
Alters ıhrer enkmäler darüber aufklären kann, wıe nd oh S1C sıch
1 Liaufe e1InNes Jahrtausend un mehr gewandelt hat Iiese enk-
mäler interessjieren mıch alle a 180 zunächst A UuS sprachwıssenschaftlichen
Gründen, ich AS aber andererseıts nıcht einzusehen, weshalh iıch
anderen interessierten Kreısen meıne W ıssenschaft. vorenthalten soll,
zumal dıe Kenntnıis des Georgischen N1C leicht /ı erwerben ist.

W as zunächst das an betrıfft, S hat es das 1n unNnserem Sınne
hbe1 den Georglern, sSoweıt meıne Kenntnis heute reicht, wahrscheıin-
lıch nıcht gegebhen. Die ((Üeorgıer haben In der alten er Z WEl



Forschungen un un 191

FKısSchriften des gekannt dıe fünf Bücher Mose und den Psalteır
1st AUS Gründen, dıe ıch e1N anderes Mal ausführhcher mıtteıjlen
werde, schon heute fast. sıcher, daß der Psalter das älteste geOrgISChe
Lateraturdenkmal ıst, das wahrscheinlich auch älter ist. als ıe hber-
setzung des Die große Athos-Hs dıe den gesamten alttestament-
hıchen Kanon enthält nd e11N€e Übersetzung AUuS dem Armenıschen 181
kommt hıerbel, weıl S16 viel Jünger ıst, gar nıcht KFrage

UÜberhaupt sollte mıt der Krage nach der armenıschen Vorlage
altgeorgischer Übersetzungsliıteratur vorsichtiger umg6SaNngeh werden,
q,{s es hısher geschehen ist. Bıs jetz habe ich noch he1 keiner l
6OI gıschen Schrift mıt Sıcherheit eE1INe armeniısche Vorlage nachweısen
zönnen Im G(regenteıl, ich habe teststellen können Z allen Zeıten
haben sıch cdıe (+e01 S1C1 mi1t guten und ausreichenden gr]echıschen Hss
Vel sehen, schon natıonalen (ünden da, deı byzantınısche polıtıische
Eınfluß schon Jahrhundert beginnt daß S16 daneben auch ArLrMME-
nısche V orlagen Zzweıtel ILuınmnıe benutzt haben, ist ohne weıteres e11-

leuchtend nd w1ıeweıt auch syrısche Quellen Frage kommen,
das uß sıch erst och herausstellen

ber au{t eE1NS mMu ich doch och zurückkommen Schon Cony-
beare hat e11n€e1 Arbeıt Key of ul Ahe Vermutung geäuber daß
das C'hristentum /ı den GeorgjJern nıcht A4AUS Armenıen un durch
Armenıeı oder gal VOoO V esten durch das Kuphrattal oder noch
auf dem W asserwege übe1r dıe orlechıischen Kolonien des Schwarzen
Meeres, sondern daß CS A UuS Nordpersien gekommen Se1 Dıiese Veı
mutung wırd fast Zul1 völlıgen (z+ew1ßheıt WEeNN a S1C eiınmal e
Liehnwörte:r deı alten Ubersetzungslıteratur SCHAUC ansıeht HFast keın
armenısches Liehnwort 1st. (a das nıcht. zugleich auch C611 persisches
W ort 1St dessen Aussehen un nıcht cArekt auf Pehlwı V orlagen

dıeser Sprache hınweıst auffälligerweise stimmen damıt Al  b wıeder
die Al chäologischen Funde und andeı erseıits dıe Mitteilungen der Liokal-
schrıiftsteller übereın w1e Ose kalankatwacel Stephan Orbelhuanı, | Mose
H’orenacı1| 111 den betreffenden A hbhschnitten de1 Geographıe daß dıe
V ölkeı (des ()stens VOTr Krfindung des qarmenıschen Alphabetes ıhre
CISCNE Schriuift gehabt en beı auch dıese KFrage bedarf och SC-
HEG Untersuchung, Zı de1 ZUTFZEIT dıe ıttel och völlıg fehlen
{ DR ann abeı andererseıts Sal keinem Zıweıfel unterliegen, daß dıe
Iräger und Verbreıteır dıeser altchristlichen Kunst nd Kultur dıe
Dyreı WE sınd un fast ebenso sıchen 1st daß diıe Übersetzungs-
hıter atın dıeser Periode fast, völlıg vernıchtet 1ST.

Kıne Zusammenstellung de1 1111 Tıifliser Kı chenmuseum befindlichen
alttestamentliıchen Lanteratur habe ıch bereıts 111 der
(1911); 304{ gegeben Im Kaukasus selbst dürften sıch MMEeE11N6ES
W ıssens aum noch orößere Best,  C  b  inde befinden höchstens och "hfhs
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selhst, Auch fand ich och ın Mestıia ın SuanetJen den Anfang e1INESs
A etiwa AUs dem Jahrhundert Blatt)

Eıne Ubersetzung aller Schriıften des A ist. 1m Anfang des
18 Jahrhunderts VOIL versucht worden. Hierbei hat der yrussısche

aC den Mittelungen, dıe MIT A ennerText qa ls Vorlage gedient
der Sache gemacht haben, ist. dA1ese Übersetzung „miserabel“. Ks olt
das, w1e ıch hıer gleich bemerken wall, aunch VOoO den mocdernen AUS-
gaben des NM der Britischen Bibelgesellschaft; für wissenschaftliche
Arbeıten sınd dıese Ausgaben nıcht D gebrauchen, nd dıe Be-
mühungen etwas Hesseres un ein1germalßen Brauchbares: Al ıhre
Stelle 7i setzen, sınd wohl für immer als gescheıtert anzusehen.

uch das, Was WIr unter dem verstehen, gab es hbeı den

(Üeorgiern nıcht. an unterschıed auch 1ı1er dıe vier Kvangelıen a 1s
etwas Einheıitlıches, dann dıe Briefe” des Paulus, denen ın en beıiden
vorhandenen vollständigsten Hss. der erste ‚Johannes- nd Petrusbrief
folgen. Die A postelgeschichte scheıint hıervon SaNzZ getrenn Zı

sEeIN. Die Apokalypse ıst, An iıch nıcht schr ırre, ETST. E1n Werk der
Übersetzung AUuS dem Russıschen.

Ich habe Zzuerst,; WwI1e gESAYT, AUS reın sprachwissenschaftlıchem
Interesse miıch miıt der Sache befaßt, und, für e]ıne SAahZ bestimmte
Schrift dıe sprachliıchen W andlungen durch dıe Jahrhunderte ver-

folgen, wählte ich das Markusevangelıum AUS, das ich durch alle MT
erreichbaren Hss. entweder zollatıionıert. oder auch photographisch
aufgenommen a.he

Auf dıesem W ege ist es m1r 1n dreNährıger Arbeıt gelungen, mıch
über Handschriftenbestände 1m Kaukasus, In kRom und ın Petersburg
f orJentleren. Die beıden Tifliser Bibliotheken sınd ehenfalls in
qheser Hınsıcht aufgear beitet. Im SanZeh sınd auf dıiese W eıse etwa

Kolumnen Text SEWONNEN worden. Idıe Reısen siınd Z Teıl
autf e1gene osten ZU eıl mıt Unterstützung der Kgl Preußischen
Akademıe der W issenschaften 1n Berlın un Göttingen un des Kel
Preußischen Kultusminıisteriums gemacht. Die Arbeıten, für dıe siıch
auch der hochselıge Herr Kardinal Fürstbischof Kopp voRn Breslau
P interessieren geruhte, hegen AUuS Mangel Miıtteln seit Zzwel
‚Jahren vollständıg stall. zumal da ıch auch noch miıt dem Unterbringen
der Arbeıten dıe ärgerlichsten Schwierigkeiten habe

ID hleıibt, och dıe Durcharbeitung dreıier wıichtiger Bibliotheken
Übrıg, nämlıch dıe des ] weron-Klosters autf dem. Athos, der ehemalıgen
Bibhothek der Kreuzklosterkirche 1n ‚Jerusalem un des Katharınen-
klosters auf dem Sınal.

Dr 'T H. KLUGE.


